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IN EPISCOPATUS HONORE

QUINTUM COMPI.ENTI LUSTRUM

MANTUAE, VENETIIS, R0MA.E
CUSTQDIS FIDEI, ANIMARUM PASTORIS, EGENTIUM PATRIS

EXSEQUENTI MUNERA-,

D0CEND0, REGENDO, LITANDO
ID UNUM AGENTI

UT IN CHRISTO OMNIA INSTAURET
ACCLAMANTES CONGRATULANTUR

IN HELVETIA

SACERDOTES CUM POPULO FI DELI.

Pius docet.
Das silberne Bisclfofsjubiläum des Heiligen Vaters

Ennert uns an einige charakteristische Züge seines
»

ontifikates.
Diese Züge glänzen nicht bloss, sie lehren auch,

seinem Rundschreiben zum Regierungsantritt
®'igte Ping gg Yvii-ct gewiss nicht ausbleiben, dass

das Göttliche mit dem Masstabe des Menschlichen
^>t, die Absichten Unseres Inneren zu ergründen und

' Sinne weltlicher Bestrebungen und Parteiziele zu

^Ute.n sucht. Solche eitle Hoffnungen möchten Wir von
'-""Hellerem mit der allerbestimmtesten Versicherung ab-
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Der Papst will also alles in, die innerste Beziehung
zu Christus setzen. Unzertrennlich und geheimnisvoll,
wie das Haupt mit dem' Leibe verbunden ist, so soll
die Kirche mit Christus verbunden sein und jeder ein-
zelne mit Christus.

Aus dem Goldgründe dieses Programmes heben
sich farbenfrisch vier Züge des Pontifikates Pius' X., ab.

Ein erster C h a r a k t e r z u g ist der unumwölkte,
die wirkliche Realität nüchtern ins Auge fassende Blick
des Papstes in die m'odèrne Wirklichkeit, ohne zu ver-
blümen, ohne zu beschönigen, ohne in einen falschen

Optimismus sich einzuwiegen.
Vielen ist ein Satz des Antrittsschreibens aufge-

fallen. Viele haben ihn aber auch wieder vergessen :

die Betrachtung der Zustände der Jetztzeit ruft unwill-
kürlich die Befürchtung wach, als hätten wir in der
Verderbnis der Herzen die Vorboten, ja den Anfang
jener Uebel vor uns', welche am' Ende der Zeiten zu

erwarten b,ind, oder als weilte der „Sohn des Verder-
bens.", von dem der Apostel spricht, schon auf Erden.

Wird doch überall mit solcher Verwegenheit und mit
solchem Ungestüm versucht, die Ehrfurcht vor der

Religion zu erschüttern und die Beweisführung für die

Offenbarung der Glaübensiwah'rheit bekämpft und auf

die völlige Aufhebung jeder pflichtmä'ssigen Beziehung
des Menschen zu Gott mit vollen Kräften hingearbeitet.
Anderseits, und das ist nach demselben Apostelworte
das Merkmal des Antichristen, stellt der Mensch in

grösstcr Vermessenheit sich an die Stelle Gottes und

erhebt sich „über alles, was Gott genannt wird". Wohl
kann er den Gedanken an Gott nicht gänzlich in sich

austilgen, doch treibt er die Ueberhebung so weit,
dessen Hoheit zu verleugnen und sich selbst diese

sichtbare Welt wie als Tempel zu weihen, um sich von
den andern anbeten zu lassen. „In Gottes Tempel setzt

er sich und gibt sich für Gott aus."

Haec profecto qui reputet, is plane metuat necesse

est ne malorurn, quae' supremo tempore sunt expectanda,
sit perversitas haec anitnarum libamentum quoddam ac

veluti exordiumi; neve filius perditionis, de quo Apo-
stolus loquitur, iam in hisce terris versetur. Tanta sei-

licet audacia, eo furore religionisi pietas ubique impeti-
tur, revelatae fidei documenta oppugnantur, quaeque hio-

mini cum Deo officia intercedunt tollere delere prorsus
praefracte contenditur! E contra, quae, secundum' Apo-
stolum eundem, propria est Antichristi nota, homo ipse,
temeritate summa, in Dei locum invasit, extollens se

supra omne quod dicitur Deus ; usque adeo ut, quamvis
IDei notitiarn extinguere penitus in se nequeat, Eius

tarnen maiestate reiecta, aspectabilem hunc mundum
Bibi ipse veluti templum dedieaverit a ceteris adoran-
dus. In templo Dei sedeat, ostendens se tamquam sit
Deus. (Rundschreiben zum Regierungsantritt vom 4. Ok-
tober 1903: E supremi apostolatus cathedra, Herdersche

Ausgabe, Seite 8.)
Der Papst sagt nicht, das Weltende nahe, aber er

sagt: ein Geistersturm ist losgebrochen, der den Tagen
des Weltendes ähnlich sieht. Er fügt bei: welches der
Ausgang dieses Kampfes der Sterblichen mit Gott sein
wird, darüber kann allerdings! den Einsichtigeren kein

Zweifel sein. Gott lässt den Menschen wohl seine

Freiheit missbrauchen und Recht und Ehre des Schöpfers

antasten, der Sieg aber ist immer auf seiner Seite.

Pius docet. Man täusche sich nicht. Eine Fülle

erfreulicher Züge neuer erstarkender Religiosität er-

blicken wir mitten unter uns; und erleben sie.

Auf der andern Seite aber macht der Unglaube
Riesenfortschritte. Nicht der offene Kulturkampf ist

heutzutage der Hauptgegner. Die stille Arbeit des Un-

jglaubens und der Kirchenfeindlichkeit, die eine mög-

liehst grosse Fülle von Einzelpersönlichkeiten zu erobert
sucht, ist der Hauptgegner. Dazu kommt ein weitver-

zweigtes Netz von Vereinen, die jedem positiven Chn-

stentum entgegenarbeiten und eine stille Los von Rom-

Bewegung in den weitesten Kreisen vorbereiten. Man

denkt diesbezüglich in unseren Kreisen vielfach zu op-
timistisch. Man unterschätzt die Riesenbewegung des! Ich-

turns einer rein natürlichen Auffassung der Dinge, die

nie dagewesene Fortschritte gemacht hat. Auch viele

Laienkreise sind in dieser Hinsicht, namentlich m

Städten, noch zu optimistisch. Der erste Chärakterzug
des Pontifikates ist also — ich möchte sagen — ciö

nüchtern-statistischer, der der Wirklichkeit ins Angesicht

zu schauen wagt, der nicht durch allerlei Vorhänge den

Ernst der Zeit verhüllt. Pius docet.
Eine Anzahl von Katholiken begrüsste den Papst

seinerzeit ials einen edlen Gemütsmenschen, der ntir

lauter Herz sei.

Dies ist nicht wahr. Der Papst ist ein Mann der

Liebe und der pastoralen Barmherzigkeit. Er ist aber

auch ein, Mann, der die Wirklichkeit mit klarem Ver-

stände betrachtet und nüchtern dem; Ernst der Zeit in®

Angesicht schaut.
Viele waren ganz erstaunt über den furchtbaren

Ernst der Enzyklika Pascendi.
Wenn sie sich an die Enzyklika zum RegierungS'

antritt besser erinnert hätten, so wären sie nicht so

überrascht gewesen.
Der zweite Charakterzug des Pontifikates

aber ist die Irenik. Das ist eine pastorale Liebe, die

kein Jota und keinen Strahl der übernatürlichen Wahr-

heit preisgibt oder verwischt, die aber gerade in diesem:

Lichte auch die besseren Zeiten der modernen Mensch-

heit und die Anknüpfungspunkte hellen Auges erspäht-

Wir setzen eine längere Stelle aus der Antritts'
enzyklika zur allgemeinen Erwägung her.

Wir schreiben bloss das Wort darüber: Pius: docet-

Die erhoffte Frucht eifriger Lehrtätigkeit zur Reif®

zu bringen und „Christus in allen zu gestalte^", dart'

ist nun, wie man, ehrwürdige Brüder, warm beherziget

muss, nichts so mächtig wie die Liebe. Denn
im Schrecken des Erdbebens ist der Herr". Umso"®

hoffte man die Herzen durch ein strengeres Auftretet

für Gott zu gewinnen. Es bringt sogar manches Ma

mehr Schaden als Nutzen, wenn man die Irrtümer m»

harten Vorwürfen zurückweist und die Fehler zu schar

tadelt. Den Timotheus mahnt der Apostel wohl: „DebC
weise, bitte, strafe!" — aber er fügte noch bei: ,>'t

aller Geduld". — Gewiss will Christus hier unser Vor

bikl sein. „Kommet," so sprach' er nach der Sehn >
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»kommet zu mir alle, die ihr mühselig' und beladen seid,
ich' will euch erquicken." Unter den Mühseligen und
Geladenen verstand er aber keine anderen als jene,
Welche die Banden der Sünde und des Irrtums tragen.
Welche Sanftmut im göttlichen Lehrmeister! Welche
Milde, welches Erbarmen gegen die Bedrängten jeder
Art! Das ist das Herz desjenigen, dessen Bild Isaias
""t den Worten gezeichnet hat: „Ich will meinen Geist
auf ihn legen. Er wird nicht zanken noch schreien.
Das zerknickte Rohr wird er nicht brechen und den
buchenden Docht nicht auslöschen." — Diese Liebe
uiuss „geduldig und gütig" auch jene umfassen, welche
unsere Widersacher sind oder uns feindselig verfolgen.
»Man schmäht uns, und wir segnen," bekannte Paulus
rt>n sich, „man verfolgt uns, und wir dulden, man lästert
""s, und wir beten." Sie scheinen vielleicht schlechter
a's sie sind. Der Umgang; Vorurteile, Zureden und
Beispiele anderer, zuletzt verführerische Menschenfurcht
M sie in das Lager der Gottlosen hinübergeführt.

Doch ihr Wille ist nicht so verdorben, wie sie glauben
dachen möchten. Sollen wir nicht hoffen, dass die

amme christlicher Liebe von ihren Seelen die Finster-
nis vertreiben und Gottes Licht und Frieden ihnen'

ringen werde? Die Frucht unserer Arbeit wird viel-
eicht manchmal lange auf sich' warten lassen. Doch
'ehe wird durch Aufschub niemals ermüdet; sie weiss,

dass der Lohn von Gott nicht den Früchten unserer
uhen, sondern dem' guten Willen verheissen ist. (Rund-

schreiben zum Regierungsantritt vom 4. Oktober 1903:
supre'rni apostolatus cathedra, Herdersche Ausgabe,

Seite 21.)
Pius docet.
Der Papst betont hier die Predigt, die den Leuten

"achgeht, neue Gelegenheiten schafft, in alle Verhält-
"'sse und Parteien einzudringen sucht mit unermess-
lieh cm Vertrauen auf das Wort Gottes.

Der Papst legt nahe: den persönlichen Hausbesuch,
Wir

rtritt,
hol

sagen noch einmal und zum zweiten Mal und zum
cn Mal: den persönlichen Hausbesuch. Wir wieder-

^
en neuerdings : es liegt in der Absicht des Papstes,

ss der Klerus beim Krankenbesuch, beim Pastorations-
esuch, im Verkehr mit den Eltern der Schulkinder mit

^"storaler Liebe auf alle Verhältnisse der Familie prä-
'V heilend, warnend unermüdlich einzuwirken sucht.

eher gehört auch' die Vieraugenseelsörge in den Ve-

^
n. Hieh'er gehört auch' das Sichaussprechenlasseri
""eiferen jungen Leute bei gewissen ausserordent-

Gelegenheiten, in den Vereinen, dem Präses oder
Fachmännern und Seelsorgern gegenüber,

ç
Hieher gehört endlich das Studium der einzelnen

araktere, das geflissentliche Aufsuchen der An-
"«Pfungspunkte.

P
die

docet. Der Papst lehrt uns, Priester zu sein,

sind
haben mit allen denen, die unwissend

"rteil
°der die unter Bergstürzen von Vor-

cn oft ohne ihre eigene Schuld begraben liegen,

kath eine Irenik, welche die ganze Fülle der

stram
'^en Wahrheit und des katholischen Lebens' aus-

klärt '"sst, welche nie laviert, aber liebevoll auf-

auf
' ^erstand, Herz und Gemüt ergreift und immer
"citen Wegen für die alte Wahrheit wirbt,

Der Wahrheit widersteht die Menschheit nie ganz.
Pius docet.
Ein dritter Charakterzug des Pontifikates

Pius' X. ist die religiöse Innerlichkeit.
Und hier spricht ein mächtiger Optimismus zur

Welt.
Der Papst sagt: Die möderne Welt bedarf einer

Rückkehr zum Geiste des Urchristentums.
Die grosse Aktion des Papstes für die öftere Korn-

munion steht ganz in diesem Lichte.
Wir wagen eine Interpretation.
Jeder Pfarrer und Seelsorger soll das Kommunion,-

programjn des Papstes wie uns scheint in folgenden
Etappen durchführen.

Der Papst meint keineswegs, dass alle auf einmal'

zur öfteren Kommunion für alle Tage gelangen sollen.

Aber der Sakramentenempfang der breiten Massen
soll durch tiefen Unterricht vorbereitet auf der ganzen
Linie um einen Ruck vorwärts kommen.

Wir müssen numerieren, um ganz klar zu

werden.
1. Man scheue keine Arbeit und keine ausser-

ordentliche Gelegenheit: Missionen — Fastenpredigten
— Standesexerzitien — Vereinsexerzitien — Karwochen-

predigten, Triduen, um eine Masse neuer Oesterlinge zu

gewinnen, um weite Kreise, die lange nicht mehr ge-
beichtet haben, wieder einmal zu einer Beicht zu

bringen.
Der Klerus hat auch in dieser Hinsicht, wie wir

aus vielen Erfahrungen wissen, gerade in den letzten
Zeiten vielfach eine sehr erfreuliche Arbeit geleistet.

Wir haben uns von vielen Seiten her überzeugen
lassen, dass gerade in der letzten Osterzeit bei ausser-
ordentlichen Gelegenheiten, Konferenzen, Missionen,
Stadtexerzitien des verflossenen Jahres an vielen Orten
eine auffällig grosse Anzahl von Menschen, die lange
dem' Sakramentenempfange ferne blieben, zum Sakra-

înentenempfang und zum innerlichen religiösen Leben

wieder zurückgekehrt sind.

2. Eine zweite Aufgabe besteht darin, eine Anzahl

Oesterlinge zu begeistern, wenigstens zweimal im Jahre
oder dreimal zu den Sakramenten zu gehen.

Ein vorzügliches Mittel sind die Festpredigten, zu

denen grössere Menschenmassen zusammenströmen.

Festpredigten sind keine Luftpredigten für ein

Wolken-Kuckucksheim.
Festpredigten sind Nervenzentren, Herzpunkte der

Pastorationstätigkeit.
Sie sollen aus dem tiefsten Geheimnis des Festes

schöpfen, echte Christuspredigten sein, aber auch zeigen,

wie der ehrlichste und schönste Augenblick eines Men-

sehen eine gute Beicht ist mit voller Charaktererneuerung,
mit vollem Sichhinzuwenden zum Uebernatürlichen. de-

nuo nasci: zum zweiten Male geboren werden! Der Geist

der Nikodemusunterredung sei der Geist der Festpredig-

ten und der Sonntagspredigten vor grossen Massen.^

Pius docet,
(Schluss folgt.)

A. M-
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Ferienbilder.
Mosaiken von einer Reise zum Eucharistischen Kongress en Köln.

VIII. Die eucharistische Woche von Köln.
(Fortsetzung.)

Kardinal Fischer erwidert dem Delegaten — la-
teinisch, deutsch, französisch — alle begrüssend. Dann
folgte — ebenfalls im Dom — Bürgermeister W a 11 r a f f s

Willkömmensgruss. — Jetzt beginnt Theologieprofessor
Dr. Gerhard Esser die dogmatische Grundlage der
Feier zu legen. Lukas zeichnet das innere Leben der
Urkirche: sie verharrten in der Lehre der Apostel, in
der Gemeinschaft des Brotbrechens und im Gebete.
In ihrer Mitte lebte der euchäristis'che Christus un'dl

der G 1 a u b e an ihn. Auch heute noch ist die Eucharistie
das Geheimnis! des Glaubens. Eine Wunder-
fülle der göttlichen Allmacht ist in der Eucharistie wirk-
sam, zweifellos aber in der Stille wie bei den grössten,
Wohltaten der Natur tätig als integrierender, zur Vol-
lendung notwendiger Teil des Erlösungswerkes', als!

Kompendium der Offenbarungen erhabenster Wahr-
heften. Die wunderbaren Beziehungen zwischen Mensch-

werdung und Eucharistie, zwischen Kreuzopfer und!

Eucharistie leuchten wie Sonnen. Das. alles erkennt
nur der Glaube. In entscheidender Stunde (Johannes! 6)

schliesst sich der Glaube an Christus den Gottmenschen
und an dem euchäristis'chen Christus zusammen. Um!-

gekehrt ist die Einsetzung der Eucharistie leuch'temdeir

Beweis für das' göttliche Selbsfbewus'stsein Jesu.

Thomas von Aquin wird Vom' Künstler dargestellt
als doctor euchäristiae, die Sonne auf seiner Brust, in'

der einen Hand die Hostie, in der anderen das' Flam'm!en-

schwert: In Christum' sich versenken — Christurb ver-
teidigen ist unsere euchäristisch'e Pflicht. '

Aus der tiefgründigen Dogm'atik Essers zog ein

Laie, Oberlandesgerichtsrat Marx, zur Erbauung des

ganzem Domes die praktischen Folgerungen. Das B e-
kenntnis der Eu ch'a ris'ti e im' öffentlichen
Leben! Es entspricht dem' edeln Zuge des Menschen-
h'erzens : für Gottes Sache sich' zu begeistern, zu leidem',

zu kämpfen. Dieses Bekenntnis strömt aus dem Herzen:
ohne Herzensglaube wäre Aussenpom'p. nur Heuchelei.
Dieses Bekenntnis wird an der Kom'münionbank eine
soziale Tat: da alle geladen sind: es ergehen'
aber auch soziale Pflichtforderungen Christi. Das B'e-

kenntnis der Eucharistie in der Messfeier, in der Pfarr-
und F i'o n 1 ei ch n amsp ro zess io n durch das Volk und na-
meutlich durch die akademisch Gebildeten unter Fort-
Setzung dieser Comfessio fidei im christlichem Privatleben'
ist auch eine glänzende Apologie, eine Glaubensverteidi-

gung ohne (gleichen'. — Ergriffen lauschte die Ver-
Sammlung dem Laien. Mysterium fidei war der Akkord
des ersten Tages. Mr. Thellier de Po n cheville
Ii ess ihn zum Schlüsse mit dem der Liebe zusammen-
klingen. Er sprach vom Altarssakra'mente und der Liebe.

Am Donnerstag eröffnete Kardinal Ferrari die

Vorträge im Dom. Vanutellis Latein war gestern wie
aus karrarischem jMarmlor gemeisselt. Ferraris Rede

war ein freier Erguss des Herzens: italienisches und'

pastorales Feuer. „Sie sprachen in verschiedenem Zun-
gen" — ; (dieses Wort vom' ersten Pfingstfest erfüllt

sich auch heute. Im' deutschen Köln preisen die ver-

schieidensprachigen Nationen den JEinen Christus im!

Sakramente. Der Grundgedanke der zweiten öffent-
liehen Versamïmlung war denn; auch die Eucharistie
als lebendige Einh'eitSm'acht auf allen Gebieten des

kirchlichen Lebems. Professor M e y e n b e r g sprach

über die Eucharistie und die Einheit der
Kirche. Ein in die Augen fallender Grund für die

Beziehungen des Altars'sakramlentes zur Einheit der

Kirche ist — diese eucharistische Einheits-Versarn'mlung
aus allen Ständen und verschiedenen Nationen im!

Epiphaniedom (der heiligen drei Könige. Der tiefste
Grund der Einheit der Kirche ist Christus, das Haupt,

innig und unzerreissbar verbunden mit dem' Leibe, der

Kirche. Christus ist das Pleroma, die Fülle der Kirche,

die von ihm alles empfangen hat. Aber auch die

Kirche ist in einem gewissen Sinne das Pleroma, die

Fülle, die Vollendung Christi, der sich! erst in der

Kirche allen schenkt umd für alle sich entfaltet. (Epheser-
brief.) Der geheimnisvolle Grund der Einheit der Kirche

ist das Altarssakram'emt, der euchäristisch'e Christus.
ihm erreicht der Gedanke und die Tatsache des Einen

und alle einigendem' Emanuel ihren Höhepunkt, ihre

Vollendung auf Erden, die nur vom Himmel, wo der

enthüllte Christus! alles einst vereint, übertreffen wird-

Das Paradies war Einigung der Menschen mit Gott.

Die Sünde zerstörte sie. Das Protoevangelium verh'ie'SS

sie wieder. Das ,Heim!weh nach einem: Emanuel' blieb

auch der gefallenen Menschheit, auch den Heidemvölkecn

es leuchtete (selbst im' grässlichen Irrtum' des Götzen-

dienstesi: Verlangen nach' dem' nbm'en praesens! Die

Gnadengegenwart Gottes in Stiftshütte und Tempel war

ein Gegengift gegenüber den falschen Göttern der Nähe-

Isaias verheisst clem Emanuel, den Gott mit uns. Seine

Prophezie ist aber auch ein Schrei der Menschheit.

Jesus erscheint: Einheit Gottes mit dem Menschen nac

allem Seiten : Emamiiel, — aber diese Einheit sollte blei

ben für die künftigen Geschlechter. Das' Altarssakramen

ist die Lösung. Durch' Wundertaten und Wunderworte

zeigte Jesus (Johl 6): Ich' bin das Himmelsbrot, das

Einheitsbrot. Wer diese euchäristisch'e Einheit mit "W

nicht will, der möge gehen. Der Glaube wird gestär

Der kirchliche Sinn wird' gehoben. Eine Scheidung
Geister tritt ein. Christus im Sakrament und die Ein»

^

und Geschlossenheit der Kirche strahlen hervor. — ^
Brotbrechen erkennen die Jünger am; Osterabend Ehr'

stum, den Mittelpunkt der Kirche, deren Bau scheint^
auseinander gefallen war. In der Einheit und Gerne'"

schaft des Brotbrechens verharrte die einige Urkirc

Gegenüber den Verführungen des Götzendienstes z-^

Paulus seinen Korinthern das euchäristisch'e Opfer
die eucharistische Kommunion als Einheitspunkt,
Einheitsmacht: Wir sind ein Leib, die vielen, die

an dern Einen Brote teilnehmen (I. Kor. K. 10.11- I-

10. 17). — Der Kommunikant ist nach Jesu Wort (J°

6, 58) Abbild der hypostatischen Union, — der ein ^
liehen Verbindung von Gottheit und Menschheit- ^einigt der eucharistische Christus die Kirche und

Personen mit sich und unter sich äusserlich'
ilieh — mystisch: Gemeinschaft der Heiligen!

^ g

durch das Altarssakrament wird uns das Haupt J
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Christus in wunderbarer Einheit unzerreissbar verbunden,
ta eucharistischen Dienste leuchtet innerlich und ausser-
lieh, oft aus dunkeln Wolken, die Einheit der Kirche un-
ter Tausenden und Millionen plötzlich wie aufgegangene
Pracht- und Machtlichter wieder auf: so in öfteren Kom-
^Unionen, der Sonntagsmesse auf der ganzen Welt, in
der Osterkommunion. Es verbindet das Altarssakrament

persönlichen Verkehr mit Christus — in Glaube,
Liebe — Millionen mit dem Haupte Christus: alles

Wird wieder hergestellt in Christus. Der enthüllte, ver-
klärte Christus, der Einiger des Himmels eint schon
als verhüllter eucharistischer Christus hienieden tiefinner-
'Ich die Kirche: Ecce panis angelorum — Factus eibus
viatorum. — Das Altarssakrament ist wirklich wie das
Tridentinum sagt: Wahrzeichen und Sinnbild der Ein-
tait der Kirche, der Einheit des Hauptes und des Leibes,

dass wir alle einerlei Rede führen und keine Spal-
hingen unter uns seien: Ein Haupt — Ein Leib —
P ' n Brot.

Prälat Dr. G i s 1 e r von Chur greift in die Tiefen
der Dogmatik und popularisiert auch sublimere Gebiete
derselben. D a s A11 a r s s a k r a m e n t i s t a u c h Ë i n i -

^^"gspunkt, Quelle, Ziel und Krone i m O r -

^'teismus der Sakramente, — jede Gnade kommt
von Christus, dem' zweiten Adam, der vermählt ist mit
®5'0er Kirche durch seine Hingabe, die sich in der

oeharistie vollendet. Der unzerbrechliche Brautring der
Kirche ist der Priestercharakter, Brautkrone die heilige
Hostie.

Der eucharistische Christus, mit der Kirche wie
aria aufs engste verbunden, ist Quelle aller Sakra-
Lnte. Daher kein Sakrament, ohne dass irgendwie die

PGesterliche Hand der Kirche mitwirkt. Das kirchliche
Astertum aber besteht vor allem wegen der Eucharistie:

ihr fliesst es in einem! gewissen Sinne. — Haupt der
oelen, zu dem alle sakramentalen Ströme führen, ist

"" geopferte Christus, insofern er verbunden ist mit
Kirche, also die Eucharistie. — Die Eucharistie ist

Jteter den Sakramenten, was die Liebe unter den Tugen-
"• Sie ist in gewissem Sinne die Trägerin des gött-

in
Staatsgedankensi: der Einverleibung aller Seelen

£i
tas Haupt Christus, wie aus vielen Weizenkörnern

0 Brot wird, aus vielen Traubenbeeren Ein Wein.
® Sakramente erstreben und wirken einen Teil dieser
Bereinigung, die Eucharistie erfüllt diesen Reichs-

R anken substantiell, in seiner Totalität. Sie ist der

Hält •
^ter alle andern überleuchtet: sie ent-

g.
"'cht bloss eine Kraft Christi, sondern Christum.

gibt der Kirche die religiöse Superiorität.

(A/U volle religiöse Leben greift Dr. Donders
"Her), Generalsekretär der deutschen Katholikentage

^ I
seinem trefflichen Vortrag : Die Eucharistie

Vg^.^Ptar. Ein geschichtliches Bild des Opfers! Die
Perioden ziehen vorüber : opfernd — sich nach dem

«fct* ^Pfer sehnend — für dieses wahre Opfer von

Da ^'"^ereitet — im Opfern oft auch grässlich irrend.

Qoi Christ i erscheint: Der Myrrhenhügel von

^ k'itha verbindet sich mit dem Weihrauchhügel des

strahl Dogmatik und Pragmatik des Opfers er-
on sonnenhaft in ihrer ganzen Grösse. Die Sonnen-

Wanderung des Opfers über die ganze Welt beginnt.
Sündenvergebung! Aber auch die furchtbare Grösse der
Sünde, der Losreissung von der Einheit mit Gott wird
geoffenbart: sie ist nicht bloss eine verzeihliche
Schwäche. Und vom eucharistischen Opfer zieht in die
Welt der Opfergeist, die Selbstverleugnung, diese

Grundgewalt der Charakterbildung. Diese schöpfet,
diese stärket aus dem heiligen Messopfer!

In die Tiefen dieses Innengebietes führte zuletzt
Professor Dr. Mausbach (Münster). Er sprach über
Eucharistie und christliche Vollkommenheit. Ein scharf-
gemeisseltes, marmorenes Reliefbild der Aszetik der Voll-
kommenheit, leise verklärt vom warmen Goldglanz des
Gemütes! Das Wesen des Menschen soll zur Voll-
kommenheit heranreifen in freier Eigentätigkeit. Aber
nur Gott ist genügender Inhalt. Und nur unter Gottes-
gnade vollzieht sich die Reife. Der Gottmensch Jesus
Christus ist Ideal und Mittler der Vollkommenheit: im
Altarssakramente bringt er das in der Taufe gespendete
übernatürliche Leben zur reifen Vollendung. — Die Sonne
fördert das Wachstum des arktischen Mooses und der

gigantischen Flora der Tropen. Die eucharistische Sonne
nährt und erzieht die Vollkommenheit verschieden auf
verschiedenen Stufen, — die notwendige Vollkommen-
heit der Pflicht, die die Todsünde ausschliesst, — die
schöne Vollendung der gewöhnlichen Gläubigen, die
den Sieg über die Todsünde mit dem Kampfe gegen
die lässliche Sünde und mit goldener Treue in den

kleinsten Pflichten verbindet, — die Charaktergrösse und
das Heldentum der Heiligen. In all diese feine Arbeit
greift die Eucharistie ein, namentlich in der häufigen
Kommunion, je nach Möglichkeit, Stand, Umständen,
Eifer. Hochbedeutsam ist hier die Mahnung Pius' X.

zur öfteren Kommunion. Der eucharistische Dienst ver-
bindet die peinliche Sorgfalt gegenüber der Sünde, über-

ängstliche Engherzigkeit verscheuchend mit dem grossen
Zuge der Liebe und der positiven Schaffensfreudigkeit.
Liebe ist die höchste Art der Einigung mit Gott. Liebe
ist das Wesen der Vollkommenheit. Wie viele Seelen

rufen gerade heute nach einem erhebenden Lebensinhalt,
nach einer „grossen Liebe", um ihren guten Willen in
der zerstreuenden Weltlichkeit aufrecht zu erhalten, um'
ihm' Schwung und Freude zu sittlichem Fortschritt zu
geben. Christus ist die grosse Liebe der Menschheit —
in seiner biblischen Erscheinung, in seiner geschieht-
liehen Nachwirkung. Dass er auch der einzelnen Seele
als Freund und Helfer gehört, das wird nirgendwo so

klar, wie in der heiligen Kommunion. „Die Erweckung
der Liebe und des Vertrauens zu ihm erweitert unser
Herz zu grossen Taten, je nach dem Berufe des Ein-
zelnen zu Taten im Dienste der Menschheit oder des

Reiches Christi. Durch sie erfüllt sich das Gebet des

Herrn: „Ich heilige mich stets für sie, damit auch sie

geheiligt seien in der Wahrheit. Ich in ihnen und du

in mir, auf dass sie vollendet seien zur Einheit.

Einheit alles Grossen und Erhabenen, des Religiösen

und Uebernatürlichen, der Kleinarbeit und der Gross-

arbeit, des Leidens und der unverwüstlichen Schaffens-

freu,dé im eucharistischen Christus das war der

Grundgedanke der zweiten öffentlichen Versammlung.
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Und als am späten Abende sich noch einmal die
Hallen des Domes füllten und die ungezählten Volks-
scharen mit ihren Priestern und Bischöfen laut die

Namen-Jesu-Litanei beteten, während im Hochchor des

Domes das Allerheiligste im strahlenden Lichtermeer
stand, da war dieses alles wie eine sofortige Erfüllung
der Worte, die am Nachmittage in eben diesen Hallen

verklungen waren: Jesus, unser Gott — Jesus, unsere
Zuflucht — Jesus, du Vater der Armen — Jesus, du
Schatz der Gläubigen — Jesus, du guter Hirt — Jesus,
du wahres Licht — Jesus, du unbegrenzte Güte —
Jesus, unser Weg und unser Leben — hallte es durch
den Dom. Und äusserlich mächtig wie das Rollen des

Donners und das Rauschen vieler Wasser, innerlich aber

lieblich wie das Spielen vieler Zitherspieler auf ihren
Zithern widerhallte es: Erbarme dich unser, erbarme
dich unser. — Nie hat mir die Namen-Jesu-Litanei in

ihrer schlichten Grösse einen tiefern Eindruck gemacht,
als an diesen Kölner Abenden im Dom. A, M.

(Fortsetzung folgt.)

Achtjährige humanistische Bildung und
Frühlingsschluss des Gymnasiums.

Die grossrätliche Kommission wird einen Kompro-
missantrag zur Gymnasialreform in Luzern einbringen:
Rückkehr zur vollen achtjährigen Dauer des Gymnasiums
mit Lyzeum und Philosophie, dabei Frühlingsanfang und

Frühlingsschluss des Gymnasiums. Wir freuen uns über
den Ernst und die Umsicht, mit denen in zuständigen
Kreisen diese Angelegenheit behandelt wurde. Die Ab-

sieht, zu den vollen acht Jahren zurückzukehren, ist eine

treffliche und immer noch zeitgemässe. Wir erlauben

uns aber, zum zweiten Teil des Kompromisses ein ganz
offenes Wort auszusprechen. Wir fühlen uns dazu im

Gewissen verpflichtet. Der Frühlingsschluss des Gym-
nasiums ist in mehrfacher Hinsicht sehr unvorteilhaft.
Wir können uns unmittelbar vor Redaktionsschluss heute

nicht eingehender aussprechen. Aber wir dürfen die

eben mitgeteilte Nachricht nicht ohne Kommentar lassen.

Das Gymnasium gerät so in eine eigenartige Ausnahms-

Stellung. Der Frühlingsanfang mit den langen Herbst-
ferien nach Ablauf des kurzen grundlegenden Semesters

in allen Klassen und zumal in der Fremdenstadt
Luzern ist für die Entfaltung und Vollendung des je-
weilen beginnenden neuen Jahrespensums aller Stufen

sicher nicht vorteilhaft. Der Frühlingsschluss ist —

wenigstens für einzelne Fakultäten — in Hinsicht auf

eleu Uebertritt an höhere Fachschulen unci Universi-
täten ebenfalls gar nicht günstig. Man mag über den

abschliessenden Semesterbetrieb der Hochschulen sagen
was man will : die Grosszahl der Studenten wird
immer im Herbst auf die Fachschulen und Universitäten
ziehen, und dies hat auf Lehrbetrieb und Methodik einen

nicht unbedeutenden Einfluss. Für unsere theologische
Lehranstalt mit teilweisem Aufbau in Kursen ist der

Frühlingsschluss des Gymnasiums höchst unbequem.
Die Schüler der unteren Kurse kommen aus Luzern
und anderen Gymnasien. Gerade dem Beginn der grund-
legenden theologischen Studien ist ein fortlaufender

Lehrgang durch zwei Semester sehr vorteilhaft. Eine

Zerreissung desselben durdh' den Frühlingsanfang bei

verschiedenartigem Schlüsse unserer Gymnasien miisste

schädigend wirken. Dasselbe gilt von den Universitäten.
Der Frühlingseintritt ist an den meisten theologischen
Fakultäten viel weniger vorteilhaft als der Herbsteintritt.
Wir sprechen uns ganz entschieden gegen den Frühlings-
schluss des Gymnasiums aus. So sehr wir das acht-

jährige Gymnasium wünschen, — so unvorteilhaft er-

scheint uns der Frühlingsschluss und zwar in dem Grade,

dass wir — wenn nur zwischen diesen zwei Eventuah-

täten zu wählen wäre —- sogar den jetzigen Zustand

vorziehen würden. Es gibt aber noch andere Möglich-
keiten. Man verarge uns diese offene Aussprache nicht.

Es ist nicht eine einsame Meinung, wie es sich zeigen

wird. Wir haben bisher mit Einsendungen in dieser

Gymnasialreform - Angelegenheit zurückgehalten. — N'in

aber scheint uns die Aussprache geboten.

Wandlung in Frankreich?
Die steigende soziale Gefahr beginnt die Geister

aus ihrer Lethargie aufzurütteln.
Vorab haben die Bischöfe auf der ganzen Linie

mit der frühern Zurückhaltung — einer Folge ihres

staatlichen Funktionärcharakters — energisch gebrochen-

tri ihrem gemeinsamen Erlas's vom September über die

Schulfrage nehmen sie entschieden' Stellung gegen die

Sltaatsschule, inwiefern in ihr unter dem Scheine der

Neutralität der Same des Unglaubens und des Kirchen-

'haïsses gesät und diese Saat gepflegt wird. *) Soeben

tritt der Erzbisebof von Paris noch in einem besonder^

Schreiben für den Erlasis ein und verteidigt ihn gege

die erhobenen Angriffe vorn Standpunkte tier Gesetz

rnälssigkeit und der republikanischen Verfassung. Gleich

zeitig hat der Bischof von Vanog einen Aufruf erlasse

zur „Einigung der Katholiken, der aufrichtig Liberalen

und der wohlmeinenden Männer aller Parteien", bei

Wort findet freudige Zustimmung, allerdings zunächs

der kirchlichem Kreise.
Indes fangen auch radikale Politiker an, defl

kommenden Sturm zu wittern. Im Pariser Stadtrat

die extreme Ferrer-Bewegung durch Rechtsschwenkung

einiger Radikalen den Sturz des revolutionären Vorstan

des zur Folge. Hiebei leitete der Präflekt — offenb'ü

in Uebereinstim'mung mit der Regierung — durch seine

gemessene Rede unter der Parole „Frankreich vor allem

die Niederlage der Ferreristen ein. Die radikalen Diss'

deuten haben in einer eigenen Erklärung ihrer Ueber

zeugung von der bestehenden Gefahr für Vaterlan >

Republik und soziale Ordnung Ausdruck gegeben.
i'h'r jetziges Programm auch nur negativ ist und s

auf Ablehnung der revolutionären Tendenzen beschran >

so hat es nun wenigstens eine Abbröckelung von <

bestehenden Block eingeleitet. Zudem' steht nun u

die wichtige Frage der Proportionalwähl vor der
^

Scheidung, die imstande wäre, die Uebermacht der

*) Das Rundschreiben schliesst mit der namentlichen IndicierunS

verbotenen Schulbücher.
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her allmächtigen Bureaukratie zu bewältigen, die so
nötige republikanische Volkserziehung anzubahnen und
tm! Wirrwarr der sozialen Zerklüftung einen festeren
Dort zu bilden für Frieden und Ordnung.

Lehnt die Kammer den Vorschlag ab, so werden,
die nächsten Wahlen doch unter dem Zeichen der
Verhältniswahl erfolgen, was nach den Stürmen des

Kulturkampfes einen wirklichen Fortschritt bedeutet und
der Hoffnung Raum lässt, dass sich noch Dämme auf-
'''ehten lassen gegen die drohende Ueberflutung von
Volk und Land durch die soziale Revolution. Fl-t.

Homiletisches
Km Vf// /f'feVv/ So/v/Mg rte /C/zy'/ZZV//V////ras odVr V/v/

/. /U/lV7//50///VßO'.

V o r s e h u n g. *)
Wir müssen leider verzichten, die im Manuskript

k's ins einzelnste vorbereitete Skizze diesmal in voller
Ausführlichkeit hier einzufügen, weil die Kirchenzeit
bereits vorgerückt ist. F.s liegt uns aber daran, auf den
"eichen Inhalt des im Officium de ca an mehreren Sonn-
l^gen wiederholten Introitus aufmerksam zu machen:

' e i t Dominus: ego cogito cogitation es
P u c i s et n o n a f f 1 i c t i o n i s.

Einleitung. Die Sonntagsmesse beginnt heute
einem denkwürdigen Gottesworte. Es birgt in sich

jUhe Beschreibung der göttlichen Vo rsch un g.
"chenjahrende erinnert uns so wie so an das Walten
^ Vorsehung. Betrachten wir die Vorsehung im An-

"hluss an diese Worte.
E Die Vorsehung in einem Bibel-

ç f. ®'gnis. Die Stelle ist aus Jeremias. Jeremias schil-
das babylonische Exil. Dieses erscheint auf den

j^teu Anblick nur als Unglück, als Strafe. Es ist auch
'glück, furchtbare Strafe. Aber im Auftrage Gottes

^'kündet Jeremias: Gott denkt mitten in diesem Straf-
Bericht Gedanken des Friedens. An einem Beispiel

sich oft Gottes ganze Grösse. Mehrere Male in
" Alesseingängen der Schlussonntage des Kirchen-

• ""es erinnert die Kirche an das grosse Wort des

ist
^ E ' u t e n Jeremias. Er ist der Strafprophet. Er

^

über zugleich der B arm herzig keits p r o p h et
Vorsehung. Und der Gedanke des Jeremias:

Uicit n •

affr """us ego cogito cogitationes pacis et non
'ctionis. Rh denke die Gedanken des Friedens, und

de,.
Rache — leuchtet in den Advent hinüber. Ja,

ein
Advent und die Weihnachtszeit ist so recht

^
' Fest der göttlichen Vorsehung. Das Kirchenjahr

^Kmnt mit den Worten: Ad Te levavi animam in te

^
' o. Wir blicken auf zu Gott. Was schauen wir im

Die göttliche Vorsehung, — Gottes Wege, —

da' r* nach Bethlehem. Jeremias verkündet weiter

tivit .°^ort für das Exil von Babel: Et reducam eap-
—_J^"Tvestram de cunctis locis. — Wie geschieht das

*) B '
®'-A4ventpredigt : Advent, neue Kirchenzeit, ein grosses Bild der

diesen q' '"®®hung — der letzte Sonntag des Kirchenjahres hatte schon

^"hinde*a-ausgesprochen: ego cogito etc. Ich greife ihn auf —
"li Al|ge,'„"l '"' einem Grundgedanken des Advents. Ein Einzelbeispiel,

V -

erst im Advent: Heimführung der ganzen Menschheit
aus der Gefangenschaft. Der Gedanke des letzten Sonn-

tages des Kirchenjahres leuchtet also in den Advent herü-
ber. Betrachten wir erst die Vorsehung an dem einen

Beispiele des Exils in Babylon. Nehmen wir das Exil
in Assyrien dazu. Was für Vorsehungsgedanken leuchten
aus den jüdischen Verbannungen?

A) Die Wegführung nach As syrien und
Babylonien war Strafe, — Sühne. Gott straft
auch seine Lieben. Er strafte Israel. Er straft auch christ-
liehe Völker. Gerade die Untreue und Halbheit
katholischer Völker wird am meisten gestraft.
Aber selig, wer auf Erden gestraft wird und sich unter
die allmächtige Hand Gottes beugt. Die Gerechten leiden
mit. Aber für sie ist's verdienstreiche Prüfung: Tobias
in Assyrien, — Daniel, Susanna in Babylonien.

B) D i e W e g f ü h r u n g e n waren Reinigung
und Heiligung Israels. Hier wurden die Juden
ganz Vom Götzendienste gereinigt. Was alle Gesetze und
Prophetenkräfte nie vollständig zustande brachten, wirk-
ten die Exile: Vorsehung! So bezeugt es die Schrift.
a) Die Nähe des heidnischen Lebens stiess ab. b) Die
Ueberlegenlieit der jüdischen Religion wurde mehr und
mehr gefühlt, c) Das Heimweh nach dem Tempel er-
wachte. Alles das allmählich — unter weiser Leitung
Giottes, der von einem Ende bis zum anderen reicht
und alles lieblich ordnet. Aehnliches geschieht vielleicht
mitten unter uns: die religiöse Erneuerung Frankreichs
mitten in den Demütigungen und Verfolgungen. — Ego
oogito cogitationes pacis — dicit Dominus.

C) Die Wegführung des Volkes (nach Babylon)
war Schöpfung eines neuen, herrlichen, eifrigsten Volkes.
Heimkehr.'— Esdras — Nehemias. (Kurzes Bild!)

D) Die Wegführung war Predigt und Aufklärung
der Heiden über a) den einen wahren Gott — so sagt
es ausdrücklich der heilige Geist im Buche Tobias —
b) über derj Messias. Daniel verkündet klar, färben-
frisch, tiefsinnig den Messias in Babylon, — Susa, —
vor den Grossen dieser Erde, — vor den Heiden. Nie
mehr ging diese Predigt im Orient ganz verloren. Wahr-
lieh knüpften die.Weisen aus dem Morgenlande, chal-
däische Magier,, an die Weissagungen. Die Strahlen der
Messiaspredigt Daniels verbanden sich mit den Strah-
len des Wundersternbildes, das sich in untere Luft-
schichten herabsenkte. Vorsehung über Babylon und
Persien! — Dicit Dominus: ego cogito cogitationes pa-
eis. Grosse Fürsten des Ostens beugen sich — erleuch-
tet, — gestraft, — gedemütigt vor dem wahren Gott.
(Nabuchiodonosor. — Vergleiche Schuster - Holzammer -

Selbst: Handbuch zur biblischen Geschichte, S. 590 ff.;
kurz bei Dr. Herzog: Träger der Offenbarung. Vergl.
A. M., Homiletische Studien, S. 134 n. 19; vergl. auch

Knecht: Kommentar zur biblischen Geschichte.) Cyrus,

der Perserkönig, ward Werkzeug Gottes, Erlöser Israels

aus der Gefangenschaft, ein Christus des Herrn, ein

Gesalbter Gottes, wie es lange vorher Isaias geweissagt

hatte. Dicit Dominus : ego cogito cogitationes pacis.

Wahrhaftig, eine wunderbare Geschichte der göttlichen

Vorsehung!
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Zur Vorsehung' über den Völkern tritt die Vor-
sehung über den Einzelnen in den beiden Exilen :

Tobias, — Daniel, — Susanna. Wahrhaftig, Jeremias
hatte Recht, wenn er das Herrenwort verkündete: Dicit
Dominus : ego cogito cogitationes pacis et non afflic-
tionis. Die Wegführung der Juden erscheint als Un-
glück, Elend, Tiefstand, Not. Und doch, wie viele Gold-
und Prachtfäden der Vorsehung sind darin: Ad Te le-
vavi animam meam — in Te öonfido.

II. Die Vorsehung Gottes in deinem'
Leben. Das alles ist in der Bibel unSeretwegen ge-
schrieben. Derselbe Gott der Gerechtigkeit, der Treue,
der Allmacht, der Allweisheit, der Alliebe, — der nichts
hasset von dem was er gemacht hat, — dessen Barm-

herzigkeit über alles Fleisch strahlt, — der alte Gott
lebt noch. Mehr noch als das: du bist Christ, Gottes'

Kind, Christi Bruder. Christus verbürgt's: Suchet vor
allem das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, — das

Uebrige wird euch beigegeben werden. — Er verheisst
nicht allen Reichtum, — aber seine Vorsehung bis ins

kleinste und schwerste. Gott bekümmert sich um —
den T© d eines Sperlings : keiner fällt vom Dache, ohne

seinen Willen. Um' wie viel mehr um deine Not, —
deinen Kreuzweg, — dein Ringen, — dein Glück.
Denke an das assyrische und babylonische Exil, — an

Tobias, — an Daniel, — an Susanna, — an Jechonias usf.

Und schreibe dir das Wort des heiligen Franz von Sales

tief in die Seele : Mutlosigkeit kommt n i e von Gott.
Ad Te levavi animam meam, in Te confido. (Introitus
des ersten Adventsonntages.) Benedixisti terram' tuam,
avertisti captivitatem Iacob. (Introitus des letzten Sonn-

tages nach Pfingsten.) A. M.

Kirchen-Chronik.
Sr/nra'z. Das Wort zum Frieden, das von der

Leitung des katholischen Volksvereins ausging unci der

ganzen schweizerischen Presse mitgeteilt wurde, hat
in weiten Kreisen Eindruck gemacht. Es wird sich Ge-

legenheit bieten, auf dasselbe zurückzukommen. Unsere
katholische Tagespresse und namentlich

_
die führenden

Blätter haben während des ganzen Ferrer-Rummels' durch

Grundsätzlichkeit, warme Verteidigung cier^ Kirche und
weises Masshalten in der Beurteilung der Tatlagen im!

besten Sinne des Wortes aufklärend gewirkt. Wir erin-
nern an die nüchternen, ernsten und warm' grundsätz-
liehen Ausführungen des Luzerner „Vaterland", an die
die Sachlage beleuchtenden trefflichen Orientierungen
der Herren in Zürich, vorab Redaktor Baumbergers.
Was die mit unbegreiflicher Roheit gestörte Versamm-

lung in der Stadthalle nicht aussprechen konnte, haben

die „Zürcher Nachrichten" trefflich ersetzt. Wir erin-

nern auch — auf weitere Zitate können wir des grossen
Ulmfanges der Presserörterungen wegen verzichten —

an die immer sehr interessanten Orientierungen der

„Ostschweiz", — des Herrn Redaktor Hagen für den

Thurgau, und unserer Arbeiterblätter, die in solchen
Tagen eine besonders schwere Aufgabe haben. Die
beständige freudige Weiterentwicklung unserer schwei-

zerischen katholischen Presse ist überhaupt eine Tat-

sache, die wir immer wieder mit Freuden den Annalert

der „Kirchen-Zeitung" einfügen. Das Laienapostolat der

Presse hat gerade in den letzten Tagen wieder zur

Verteidigung der Kirche Vorzügliches geleistet. Es

ist Pflicht einer Kirchenzeitung, dies wieder einmal den

Laien gegenüber ausdrücklich auszusprechen.

Sc/uryz. (Einges.) Hochw. Herr Jos. S che über,
Professor am Kollegium Maria-Hilf in Schwyz, hat letzte

Woche an der philosophischen Fakultät der Universität

Zürich mit bestem Erfolge das Doktorexamen: in Kunst-,

Literatur- und Weltgeschichte bestanden. Seine Disser-

tation behandelt „Die mittelalterlichen Chorgestühle der

Schweiz", mächt somit den Leser mit einem höchst W"

teressanten Gebiete vaterländischer Kulturarbeit vergärt"

gener Zeiten bekannt.

Hochw. Herr Dr. Scheuber ist der erste katholische

Geistliche, der. als solcher von der Universität Zürich

promoviert worden ist.

//fl/A«. Mit dem 4. November beginnt das 400. Ja'"'

seit dem Hinschiede des heiligen Karl Borromäus, des

grossen Kardinals und ErzbiSchbfs von Mailand. In sei-

nem frühern Sprengel wird das Jahr Anlass zu Jubel"

feierlichkeiten bilden. Auch der Kanton Tessin verehrt

ihn als seinen besondern Patron, deswegen hat Msg""-

Peri, der dortige apostolische Administrator, in einem

Hirtenbrief an die Gläubigen des Bistums Lugano die

vielseitigen und grossen Verdienste des Heiligen uni

Erhältung des katholischen Glaubens unci Förderung des

christlichen Lebens gebührend hervorgehoben.

Re/«. Von einer aus Anlass des Bischbfsjubiläums
des Heiligen Vaters geplanten grössern Feder in St. Peter

ist wegen der seit dem Ferrer-Rumtnel in Rom imiuei"

noch bedrohlichen Lage Umgang genommen worden.

Totentafel.
Am Tage, da für P. Titus im Kapuzinerkloster z"

Sursee der Dreissigste abgehalten wurde, am' 3.

vember, legte auch! der Senior dieser Familie und J"

bilat P. 7o/rö««es CA/"j/sosAwj«s /1/wra'w sein Haupt zum

Todesschlummer nieder. Er war in der Pfarrei Sursec

am 29. März 1832 geboren und hatte in der Tat' e

den Namen Joseph erhalten. Da der Vater später na

Luzern übersiedelte und die Propsteimatte pachtete, g'"£-

Joseph da ins Gymnasium und 1852 ins Noviziat a

dem! Wesemlin, wo er an P. Konstantin Koch eine

vorzüglichen Lehrer des geistlichen Lebens erhielt,

legte er die Gelübde ab, 1855 erhielt er die Priestei

weihe nach sehr guten philosophischen und theolog'

sehen Studien. Er fand in den meisten Klöstern <•

deutschen Schweiz Verwendung. Von Bedeutung
sein Aufenthalt als Professor in Andermatt und als

kar und Guardian zu Altdorf. Neben seiner geschätzte

priesterlichen Tätigkeit verwertete er am letztern
besonders in der kunstreichen Anlage des Klostergai e

^

seine pomolögischen Kenntnisse, die er in der Folg^
zeit noch so erweiterte, dass er in diesem! Fache < -

Autorität galt und Unzähligen, durch Vorträge, Ratschlag^
und praktische Hilfe sich nützlich erwies. Als er

den ausgedehnten Garten des Institutes Ingenbohl
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neue Anlage entwarf, traf ihn daselbst ein Schlag-
onfall, der seine Kräfte brach'. P. Chrysiostomus war
^'fle innerliche Natur mit tiefem Gemüt, das nur schwer
sich offenbarte, aber ihn denjenigen, die ihn kannten,
^hr üeb machte.

Auf seiner Villa Felsheim auf dem Wesemlin bei
Uzern starb den 16. September der hiochw. Hr. Pfarr-

^signât /izi'/s/zr/z' von Fischbach, im Alter von
Jahren an einem Magenleiden, das allmählich die

wte des vor einem Jahre noch so rüstigen Mannes
aufzehrte. Er war geboren 1841 zu Aesch, wuchs aber

^uzern auf, wo seine Eltern ein kleines Heimwesen
Wirtschafteten, und wandte sich daselbst dem Studium

Lir das er durch Stundengeben sich' die notwendigen
Mittel erwerben musste. Nur vorübergehend dachte der
^enslustige und musikkundige Student an den Eintritt
'u den Kapuzinerorden, wurde dann aber 1867 Priester
Und wirkte nach einem Vikariat in Kriens 17 Jahre als

arrer von Schwarzenberg, wo er die jetzige Pfarrkirche
^baute. Dann zog er anfangs der neunziger Jahre nach

' Kanton Aargau, wurde Pfarrer in Schneisingen,
Was später Hiilfspriester zu Bülach im Kanton Zürich

jjnd zog sich endlich ins Privatleben zurück, zuerst nach
°t"w, dann nach Luzern, von wio aus er indessen in
^ Seelsorge vielfach bereitwillige Aushilfe leistete. Mit

S^osser Energie hielt er sich in seiner Krankheit aufrecht
uud betätigte sich' in dem seiner Wohnung benachbarten

ersasyl, bis er buchstäblich tot zusammenbrach.
Kaum eingetreten in das Gremium der Chorherren

u ß e ro m ü n s t er, wurde der hochw. Herr Z.m7i«'g
von Büron, lange Jahre Pfarrer zu Hildis-

"ug"' '"u 21. September von Gott aus diesem Leben

o
u^üfen. Geboren am 7. Mai 1847, ausgebildet an den

Schulen

erhielt
von Luzern, Einsiedeln, Dillinge'n und Mainz,

ç
er nach Absolvierung des Ordinandenkurses zu

othurn die Priesterweihe zu Altishofen durch Bischof
^Ugenius Lachat ami 29. Juni 1875. Beinahe fünf Jahre

I^Me er als Vikar zu Pfaffnau, dann, seit dem 15. März
als Pfarrer in Hildisrieden, eifrig bedacht auf die

erWeisung des Volkes und die Zierde des Hauses
Mtes. Unter seiner tätigen Mitwirkung wurde die neue

^rc e gebaut und am 1. Mai 1904 feierlich eingeweiht,

k
er neuen Kirche waren auch neue Glocken ge-

Titneri. Mit guter Gesundheit und einem lebhaften

cirM^ramente begabt, schien Pfarrer Pfenniger berufen,

flo Alter zu erreichen. Da zeigten sich im ver-
^l^^senen Frühjahr Anzeichen eines schweren Leidens,

lieh
ein i ch sorgfältige ärztliche Behandlung nicht

hilf
gehoben wurde und im August zur Resignation

Ltid ^ und schon vor Ende September zum)

^
c führte. Pfarrer Pfenniger war seinen PfarrkindeTn

^on
Liebe zugetan und trennte sich' nur schwer

fy 'Lnen; dass diese Liebe erwidert wurde, zeigte die

statt 'er bei seiner Beerdigung; er hätte seine Grab-
e in ihrer Mitte erwählt. \

R. I. P.

el's Kreuzweg ist vorrätig bei
Räber &Cle., Luzern.

Neuestes.
Z.MZéT«. Auf den Strassen Luzerns wird ein freches

gottesleugnerisches Schriftchen von Ingenieur Richter an
die Schulkinder ausgeteilt. Es genügt nun bald. Eine
Reihe von Dingen rufen einmal einer energischen Gegen-
aktion des gesamten katholischen Volkes im grossen
Stile. Mit Recht ruft das „Vaterland" die zuständigen,
Behörden, Eltern und das ganze katholische Volk auf.
Es liegen noch andere diesbezügliche Dinge vor.

Eingelaufene Büchernovitäten.
(Vzz/Az/i/zgz: A/zzzygc. — /fczc/zszä/zzvz <7zr /I/zc/zzr zz/zzf /z///-zz» Züs/zrar/z-

/z/zg?« cz/zzf/zzf/- tLir/zc, sowzä äz>/7z?/z/.szz//z£'ra/' /?rasc/z«razz /o/gwz.J

C/zm/zii", r/7m><? zz«s / Ein Gebetbuch für katholische
Christen. Herausgegeben von Guido Maria Dre-
ves, Dr. theol. Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-ü.,
Einsiedeln 1909. Preis': gebunden Fr. 3.50.

/.£///•£ /Visfozïz/? de l'Evêque de Sion pour le Carêm;e
de 1909 sur L'Enfer. Sion 1909. Chancellerie de
l'Evêché. — t/w /Wo/ szzz* /a /Vz'rn? par Monseigneur
Abbet, Evêque de Sion. Sion 1908. Chancellerie de
l'Evêché. — t/n .Mo/ sor /'/«s/rwc//o« rz^/z'gzczzse par
Monseigneur Abbet, Evêque de Sion. St-Maurice 1907.
Imprimerie Saint-Augustin.

Fz'zVoVzVA Ao/zzY/czs Ziorf von t/or G/orAo und Oc/o o/z
<7û? F>o«t/o, mit lateinischer Uebersetzung in Versen
von Leonz Füglistaller, Professor in Luzern.
Luzern 1909. Buchdruckerei Räber & Cie.

Inländische Mission.
zzj O/Vf/ü/zc/ze ß«7rag? /ira 7909. Fr. Cts.

Uebertrag laut Nr. 45: 58,838.—
Kt. Aargau: Bettwil 60, Hornussen (mit Einzelgabe 200)

370, Lunkhofen 240.25 670.25
Kt. Basel-Land : Sissach 45. —
Kt. St. Gallen : Jonschwil (mit Einzelgabe 500) 900.—

Rorschach 211, Viittis 9.30 220.30
Kt. Luzern*): Aesch 60, Buttisholz, Ungen. 10, Menznau

300, Willisau (nach Abzug von 500 Fr., für Brugg
bestimmt) 615, Winikon, Nachtrag 7 993.—

Kt. Schwyz: Innerthal 100.—
Kt. Solothurn: Ifenthal 23, Kleinlützel 16.60 39.60
Kt. Thurgau: Heilig-Kreuz 54.20, Kreuzlingen, Nachtr. 80 134.20
Kt. Wallis: Ober-W., durch Hw. Hr. Rektor Lauber, 2. R. 250.—
Kt. Zug: Stadt Zug, 2. Rata (wobei 400 von den tit. Erben

des sei. Ed. Brandenberg) 600. —
Baar 600, Hauptsee 92, Unterägeri 576 1,268.—

647058735
*) In der Liste von Nr. 45 ist bei Qreppen (Kt. Luzern) 135 zu

lesen.

Luzern, den 14. November 1909.

Der Kassier: (Check Nr. VII 295) J. Duret, Propst.

lîovitâten
vorrätig bei RÄBER 8z Cie., Buchhandlung, Luzern.
Bach Dr. Joseph, Die kl. Marianischen Tagzeiten gb. 1.504. Auf.
de Ponte P. Ludovici, S.J. Meditationes, geb. 6.25 Bd. IV.
Franz Ad., Die kirchlichen Benediktionen im Mittelalter,

2 Bände brosch. 37.50.
Mahnworte unseres hl. Vaters Pius X. an den kathol. Klerus.

Autorisierte Ausgabe brosch. 1.—.
Vogt Peter, Stundenbilder der philosophischen Propädeu-

tik, II. Band Logik brosch. 5.—.
Rundschreiben unseres hl. Vaters Pius X. I. Sammlung.

Autorisierte Ausgabe brosch. 5.—.
Rundschreiben unseres hl. Vaters Pius X. über den hl.

Anselm. Autorisierte Ausgabe brosch. 1.25.

Stein m a nn Dr. Alple, AretasIV., Königder Nabatäer,br. 1.25

Lehmen Alf S. J., Lehrbuch der Philosophie IV. Band,
M oral philosophie, 2. Aufl. brosch. 5.—.

A//c z/z z/zr /ö>z7zzYzz«7///zg a//sg?scAMe/>«7Zzvz oz/zr razzvzsz'zr/c/z

ßzzz'/zf/" wwz/zv2 /iraz/z/V gc/zW/D*/ rz)/z Räöer C/e., Lz/zer/z.
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Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:
Ganzjährige Inserate; lOCts.
Halb „ »

* : 12

Beziehungsweise 26 mal

Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts.
Einzelne „ : 20 „* Beziehungsweise 13 mal.

Inserate
Tarif für Reklamen ; Fr. 1.— pro Zeile.

Auf unveränderteWiederholung und grössere Inserate Rabatt

Twsemrfett-.dwrca&rae sprötestews Dfcngtogr worfjww.

i Co. St. Unit 1 ®>

1

ä- empfehlen sich zur Cieferung von solid und
kunstgerecht in ihren eigenen Jtteliers gearbeiteten

Paramwten itnb Jfafjnen
[bratB aucf; aller MrdjKtljrn

HktaUgrräfe, Stafnrn, üteppicfjen rte.
zu anerkannt billigen Preisen.

Bustitljvltdje ©nfalnge unir HulldjtefenlntiHjtn ju 3E>ivn|li'ii

CüittE 1'cfjDnE JRuaroafjl utt|ecee RirdjenparamontB kann
jlEta in See Burf)-,îiiut|ï-uitb JPavamEntEtttjauMmtg IläliEV Ob Ciu.
in Eujein belirfiiigt urtö }u hriginalpreilon bejogEii ivEvbEti.

Eine massiv
goldene Uhrkette

ist für Herren und Damen ein Geschenk
von bleibendem Wert. Sie finden eine

grosse Auswahl, auch in goldplattiert u. massiv.
Silber zu billigsten Preisen in uns. neuest. Katalog

(ca. MOD photogr. Abbild.) Wir send, ihn auf Verlangen gratis.
E. Lelcht-Mayer & Gle., Luzern. Kurplatz Kg. 42

Kirchen-Heizungsanlagen
System Drevet & Lebigre 19 rue Lagille Paris.

Billige Immerbrenner für Lokomotiv-Russ, Coaksstaub und
Kohlenstaub.

/Và'/zé- zz/zaf Aos/t'// röra«sr/ifßg'i> grafts.
Einige Referenzen ;

Kirche St. Nikolaus, Freiburg (Schweiz)
HH. Pater Franziskaner „ „Kirche der Augustiner „ „

„ in Romont (Kt. Freiburg)
Estavayer-te-Lae ; La Tour-de-ïrême.
Cugy ; Remaufens ; Surpierre ; Heitenried ;

Assens; Bressaueourt; Cressier; St. Augustin Constance, etc. etc.
/*. ßa/zarrf, Vßrfrtffe/- «ad /«sfa/Zatetz- /«r rto ScA im'z,

40 Ko^?siP«sf/'ass«', ßase/.

EDUARD KELLER
ATELIER FÜR KIRCHLICHE^KUNSTf

Willisau, Luzern
empfiehlt sieh der Hochw. Geistlichkeit für Lieferung von AI-
tären, Hl. Gräbern, Statuen, Vergolderei und Kirchenmalerei,
Renovation ganzer Kirchen. (Selbst Fachmann.)

tuututumuiiuutuunttuttttttn
3m S3erlag von IRäber & ©te. itt fiujent ift erfdjtenen

3m Sonttcnfrfieiti
Slusgemählte Sf^en oon 381. <3djni)l>er, SreuiKettnpfRebnfteur.

405 Selten. 3« OrtginaWBfn&anb 3r. 5.—.

«wiwmwnnwTwiiiiw»iww

Carl Sautier
in Luzern

Kapellplatz 10 — Erlacherhof
empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Talar-Gingula
I grosse Auswahl in Wolle und |
I Seide, von Fr. 2.80 an bis 15.—

•per Stück.
in Merinos u.
Tuch von Fr. I

'2.G0an liefert |

Anton Achermann,
Is t i f tssa kr is tan, Luzern I

Birette,'
s "9

Htm Mr Utriulpe bc-r- million ;u )tcl;ern
c-mpfeljle littb iievbvritr malt

folgeubes j 0 c 0 « n e r fd) I e ne n e IB u tf| ;

Die grofjcn 20af|Et)eiten
&er ©ïet3itien tint» 38ll[fionen

im ©ebete.
«011 P. Vtaotjnel Sllfner, O. F.M. ®iijiion«r.

TJlit ffienifjmigung ber geijtlfdjen Obcigfeit.
IS». (8 >< 121/2 cm). 98 S. (Sei). Kit. 0.50

Obiges Surf) iueirf)t ooilftänMg ob uon ben

bistjev beliebten tpfnbcn. (Es bringt tuej gejagt
in etiler innigen, 311 Serien getjenben Sprarfje
die erschütternden, fruchtbaren Wahr
Helten unseres Glaubens In Gebetsform.

.Den Herren Selfllldjen ein prfl-
fungs-Cxemplar gratis.

(Srf)ältiicf) in allen 23ud)t)«nbhmgen !c.

©erlag her 91. üaumamt'fctjen
®itci)i)mtölititg

DUlmen i. W.
Verleger bes [jeiiigen ätpoftolijdjen Stuljles.

Statt
Fr. 5.-

nur Fr. 3.50 küSlel

so lange Vorrat

Die Hemmnisse

derWillensfreiheit
von Dr. August Huber. I. Aufl. 1904

I. Teil: Die allgemein monsch-
liehen Bedingungen und Schranken
clor Willensfreiheit, II. Teil: Dio in-
dividuellen Hemmnisse der Willens-
freiheit. III. Teil : Die sozialen
Hemmnisse der Willensfreiheit. IV.
Teil: Die pathologischen Hemmnisse
der Willensfreiheit. V. Teil: Resul-
täte.

Das ganze Gebiet der Willens-
Störungen ist in anerkannt tüchtig-
ster Weise behandelt. Es sind zu
diesem reduzierten Preise nur we-
nige Exemplare vorhanden; die
1908 erschienene II. Auflage kostot
Fr. 5.60.

RÄBEK £ Cie„

Kirchenteppiche
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer, Weinmarkl.
Luzern

Oel für Ewig-Lieht
Patentdochten

Gläser und Ringe
liefert prompt

J. Güntert-Rheinboldt
Mumpf (Aargau).

Antiquitäten
alte Kultusgegenstände I

Stoffe etc. kauft stets i
I Theodor flschcr, Antiquar |

Kafhol. Vereinshaus Cuzern.

Harmonium, ^f,rr'Ha"ùsS?y
mente, (cum i'c'bcrmmm ofjnc aJovfetintttifR

sofort dstlmmlq spielen mit bent no"
Spielappurat „Harmonista". glrcts m. 4>®I

voll 320 Stftcf. 30 IHit. 3lltlft. Harmonium-
Kataloge bitte gratis ju oerlangen »ml

Hloys m a i e r, ftönigl. Soflieferant, fuM^

Pfarrhaushälterin n'T
.Jüngere, in allen Hausgeseh
troue und P fer*«S ft m
aufrichtige u«'
zu geistlichem Herrn. N. T.

®t'ave^ Haushälterin
sowie i. al. Zweig. 1 bess. Haushalt, öi •

s. St. z. 1 geistl. Hrn. In- od. Ausl.Ansp '

besclieid Zeugn, zu.D Eint. n. Bell« '

Off. bof. u. S 5755 I.z Hiliisenslclll «

Kini»ct=®cbetbii(h«
oon 15 ipfg- or, 3ÜBt I

©erfdjenfen geeignet, I

in guter 9lusftattung L
empfiehlt bic 91. Saumann'i«)
Sudjljanblung, Serleger
9lpoftoii[d)eu Stures, Dülmen t- -Wj

AT

©ertttitösebbcl
für ben Sonntag

I. £eWgenfeiie-

fütontag

Dienstag k
II. ©ebei^tniffe-

(6

III. Dla^mitldfl*

(Söleljrere

Solche Verkiindzeddel in
liefern wir 100 Stiick für Fr- «
12 Stiick für 30 Cts.

Räber & Gie. Luzern;M"""
in allen Preislagen

be. um auf Lager «»»•
i Sie

schon von fr 700 an

Reichhaltigste Auswahl der besten Marken "

und ausländischer renommierter Fabriken-

Occasionsinstrumëntë^j

Bequeme Ratenzahlungen 1 j

ßug&Cc., Zürich und filial^
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93erïiinb3cï)bel
Sonntag

1. (&eöä(f)tmffe

Sj SJlontag

ra 2>iettstng it.

Tee-Spezial-Geschäfl

"Merkur»

Kurer & Cie., in Wil
Kanton St. Gallen

(Nachfolger von Huber-Meyenberger, Kirchberg)
empfehlen ihre selbstverfertigten, anerkannt preiswürdigen

Kirchenparamente und Tereinsfahnen
wie auch die nötigen Stoffe, Zeichnungen, Stickmaterialien,

Borten und Fransen für deren Anfertigung.
Ebenso liefern billigst: Kirchliche Oefässe und MetalIgeräte,

Statuen, Kirchenteppiche, Kirchenblumen, Altarauf-
rüstungen für den Monat Mai etc. etc.

Mit Offerten, Katalogen u. Mustern stehen kostenlos z. Verfügung
Bestellungen für uns nimmt auch entgegen und vermittelt:

77<?/r A/if. AtArnna««, Stiftssigrist, Z.«zérre.

Soeben erschien:

Zur Theorie und Praxis der Katechese
zugleich

Bericht über den katechetischen Kurs in Luzern
Herausgegeben von Dr. Ferd. Rast, Vikar in Luzern.

Preis Fr. 5.25.

Neben den nötigsten redaktionellen Mitteilungen enthält das Buch
den Wortlaut der am katechetischen Kurs in Luzern gehaltenen Vorträge
und Lehrproben. Der starke Besuch dieses ersten und bisher einzigen
schweizerischen Kurses liess das grosse Interesse erkennen, das der
Klerus, wie auch vielfach die weltliche Lehrerschaft an dem Dargebotenen
nahm; jeder Teilnehmer wird gern den Bericht wieder durchlesen, um
das damals Gehörte sich wieder in Erinnerung zu rufen ; wer an dem
katechetischen Kurse nicht teilnehmen konnte, soll erst recht nach dem
Buche greifen, um die vielen praktischen Ratschläge, die an dem Kurse
von berufensten Rednern gegeben und begründet wurden, für die eigene
katechetische Arbeit nutzbar zu machen.

Die nebst den Diskussionen usw. in dem Bericht enthaltenen Vor-
träge sind folgende:

Zb'. .7o.se/ 7?ee/c ; Psychologie des Lernens. Religiöse Weiter-
erziehung der schulentlassenen Jugend. ZKreHor G'o7e.stfw Z?s<er-
W8WM.' Behandlung der Schwachbegabten. 7)r. iwtoM Gzs/er."
Das apologetische Moment im Religionsunterrichte. Professor APtert
MeydW&ery: Methodik des Messunterrichtes und der Messandacht,
(Zwei Vorträge.) Methodik der biblischen Geschichte, info» Meyer:
Stadtpfarrer : Die Sonntagschristenlehre. Pwèreyezis WzMefwi Meyer :

Bewahrung der Kinder vor sittlichen Gefahren'und religiöse Erziehung
zur Keuschheit. 7/eiwricA Sfieyfe'fe, Stadtpfarrprediger in München:
Die Münchener Methode. Z)r. ZZetwricA Swoôotfffl, Universitäts-
professor, Wien: Anschaulichkeit im Unterrichte; Religionsunterrcht:
an Sekundär-, Real- und Gymnasial-Sehulen. Z.eArproAe/1 : Afofs
Z/arfmrmw, Stadtkaplan und Katechet: Kirchengescliichte in einer

Sekundärschule. Professor ^4/^er^ Afeygwôérg' : Katechetische Ein-

fiihrung der Kleinen in die hl. Messe. Biblische Geschichte (4. Primär-

klasse). A Ans ZMAer, Katechet: Sakramentenlehre (6. Pi imarklasse :

Lichtbilder im Dienste des Religionsunterrichts) ; Veranschaulichung der

Lehre über das heiligste Altarssakrament. 7/emrzcÄ btadt-

pfarrprediger: Die Gottesliebe (6. Primarklasse).

Da das Buch seines zu grossen Gewichtes wegen nicht als Druck-

sache zur Einsicht versandt werden kann, bitten wir um gefl. Bestellung

Räber & Oie., Buch- und Kunsthandlung, bllZeM.

J« Güntert-Rheinboldt in Mumpf (Kt. Aargau)
empfiehlt sich für

Lieferung von kirchlichen Metallgeräten.
• • Feryofefimy :: :: Fers«7öerMMy :: :: Ferm'rwwy :: ::

Eigene Werkstätte.
"eparaturen werden prompt und billigst ausgeführt.

I Ein hübsches Weihnachtsgeschenk

Hunderl Wildi Schoss
- : vom Zyböri ;

| Preis bröselt. Fr. 2.—, geb. Fr. 3.—

zu beziehen durch

IRäber Cie., Buchhandlg., Luzern

Feuenvergoldung auf Kirchengeräte und Turmkugeln

n H. Anderegg,
Jl^BärUtureil. Gold- und Silberarbeiter, Schwyz

2. 9?ad)mittag:
UI)r ^ (3 3et!ett) E

3. Slnjeigcn: ®

- 6 3UIen ®

QBelubt fei 3c|'u» (ïïfjrifiua in (Sioigksit. Jltnnt. )j)

Solche Verkündzeddel liefern wir in Quartformat 100
Stück zu Fr. 3.—, 12 Stück Fr. —.40.

Räber & Cie., Luzern.

Unsere eigenen Mischungen, offen und in luftdichlen
Originalpackungen, sowie feinste russische Tees sind

besonders vorteilhaft und gut.
Alleinverkauf von ULU/issolzky & Cie., Moskau. Preis-
liste gratis. 5% in Sparmarken. Uersand ti. auswärts.

vtluivafahrte it
•• Don ^rofefîor 3116. Sdîctjcttbctg. ::
"wis in eleg. 3lus|tattung unb ^3racf>teinbfltib JÇt. 7.90

®tlb h
' ' "biêf oolienbet fdjbtteit Seele tritt nuit bas

Stiuik -t
i*'' ®'i[abetl) oon ïf)iithtgett uor uns uttb für fie ois §ittter=

Itgçn bas Mittelalter. î)as SBerbett unb îBirïert ber §ei--

"hs in Umgebung, ifjt geijtiicfjer SBernter, if)te Seiltgfprect)ung tuerbett

®etbp ®®4>fehtbeit SBilbent oorgefiifjrt. Unt bas SBilb 31t uolleitbett,

«tiirW „ 3«f)lreicf)eit Sevfjerrlidjungcn ber ï)t. Œiifabetf) irt ber Rauft
„<3cF)Ief. Söolfsäcitung."

Unb m'-,' " "Sur ein folrfjes Sud) gibt es feine (Stetigen, es tttiif) tueiter

^8»ten it! bringen mit ber nnturnotuienbigen SBerbetraft eines fouoe=

®ibliotr ,"e? feinet pncfetibcit, genialen 3been. (Es gehört in bie

itt j)j„ r' ieben gebilbetett Raüjolifeu, fei er 5ßrie[ter ober Sale,
if)m ®ines jcbeit Statutes, einer jeben g". 3eber fcfjöpft aus

^fthenbes Quelltuaffer für ©eift unb Seele." „31. 3üt. îîacfjr.".

& (Sie., $ud)f)anbliuig, Ûujertt.
Diesen neuesten

Petroleum-Heiz- und
Koch-Ofen mit Zierplatte

wenn er als Heizofen benutzt 11. mit
Kochplatte für 8 Töpfe, wenn er als
Kochofen benut/1 worden soll, liefere
ich einschliesslich Zier-u. Kochplatte

IW für nur Fr. 27.—
ffenen 3 Jfonaf« Ziel. Ganz enorme Hßlzkratt
fiinlachsle Behandlung I Kein Russ um! Kein Rauch I

Absolut geruchlos I Geringster Pclroletimverbraueli I

Angenehm und billig als Kochofen im
Sommer und als Heizofen im Winter.
Der Ofen heizt das grösste Zimmer
Petroloumvorbraueh nur 3 Rappen die
Stunde! Staunen ori ogonde Erfindung

Paul a direkt an Private Schreiben Sie sofort an :

Goebel, Basel, Postfach, Fil. 18, Dornaclierslpasse 274

an urise- Zahlungen
wolle man nicht per Postanweisung, sondern

checkï"®®slîch durcit Einzahlung auf unseren Post-
Sen wir"*® V" '28 machen. Unsern Rechnungsauszügen

su diesem Zwecke ein Posteinzahlungsformular bei.
Uns freundlich empfehlend

& Cie., Buch- u. Kunsthandlung, Luzern.
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BODENBELAGE für KIRCHEN
ausgeführt in den bekannten Platten liefern als

Spezialität in einfachen bis reichsten Mustern

£/7G757V ,7/7/70// cß Co., Ca.se/.
Referenzen' Kloster Mariastein, Kollegiumskirche Schwyz,

Seminarkirche Samen, Pfarrkirche Stein, Prem-
garten, Frauenfeld, Lunkhofen, Cugy, Appen-
zell, Josephskirche Basel, St. Joseph Brem-
garten etc.

J GEBRUEDER GßASSMAYR
^ (Inh. : Max Greussing & Söhne), Buchs (St. Gallen)

s Glockengiesserei und mech. Werkstätte
Ii empfehlen sich zur

Herstellung von Kirchenglocken
35 in vollkommen reiner Stimmung und tadellosem Gusse.

I Elektrischer Glockenantrieb
^ (Eidg. Pat. Nr. 3976)
Ii Derselbe beansprucht wenig Kraft und Raum und funktionier

ausgezeichnet. Glokenstiihle von Holz oder Schmiedeisen. Mehrjährige
Garantie für Glocken, Zubehör und elektrischen Antrieb. :: :: •• *• '

Zu den schönsten Weihnachtskrippen
gehören die bei uns erhältlichen, in beziig auf Guss wie Bemalung audi den höchst gehenden Ansprüchen noll

genügenden Cxcelsiorkrippen. Spezialkatalog mit zahlreichen Zeugnissen schroeiz. Pfarrämter, Anstalten und

Prioaten, roelche die Krippen bereits bezogen, stets jedermann zur Verfügung.
Die Krippenfiguren, in bisher unerreicht roeicher und hübscher Kolorierung, sind zu haben in der Grösse

non 16, 22, 30, 40, 50, 60, 80, 100 cm Höhe der stehenden Figuren; Ställe und Grotten in entsprechenden

Grössen und nerschiedener Ausführung.
Jede figur ist einzeln zu haben und können somit Krippen, wo die oorhandenen mittel Anschaffung

der ganzen Krippen nicht gestatten, nach und nach komplettiert roerden.

Preise der einzelnen Krippen-Figuren:

Höhe der stehenden Çiguren cm 12 16 22 30 40 50 60 80 100

fr. fr. fr. fr. fr. fr. rr. fr. fr.

Jesuskind 1. 20 1. 70 2. 20 3. 50 6.— 8. 80 13. 20 26. 50 57. 50

ITlaria 1. 40 2. 20 2. 95 5. — 8. 25 11.— 19. 80 44. — 84. —

Joseph 1. 40 2. 20 2. 95 5. — 8. 25 11.— 19.80 44.— 84. —"

Hirt mit Schaf 1. 50 2. 75 3. 30 6.— 10. 50 16. 50 23. - 48. 80 77.—

Hirt mit Dudelsack 1.30 2, 75 3. 30 6.— 10. 50 16. 50 23. — 48. 80 77.— :J

Knieender Hirt mit Kind od. Schaf 1.30 2. 75 3. 50 6. 25 10. 75 17.60 27. 50 55. — 88.—

Stehender König 1. 30 3. 50 4. 80 8. 25 15.40 22.— 33.— 58. 30 100. —

Knieender König 1. 30 3. 50 4. 80 8. 25 15.40 22. — 33.— 58. 30 100.—

mohren-König 1.30 3. 50 4. 80 8. 25 15. 40 32. — 33.— 58. 30 100.—

Gloria-Cngel 1. 20 3. 10 4. 40 6. 60 10. 50 15. 40 22.— 41.80 44.—

Ochs -. 55 1. 35 2. 40 4.— 6. 20 8. 25 13. 20 34. 20 40.—

sel —. 50 1. 20 2. 10 3. 50 5. 50 7. — 10. 20 29. 50 35- —

Schaf per Stück —. 30 —. 45 —. 60 —. 80 1.30 2. — 3. 30 6.60 9. 35

Kamel — 2.75 4. 40 7. 70 12. — 17. 60 29. 70 61. 60 136. 50

Führer zum Kamel — 2. 50 3. 30 5. — 10. 50 16. 50 23. 50 48. 80 77.-
61efant (ohne Baldachin) — 2. 75 4. 40 7. 70 12.— 17. 60 29. 50 61. 60 —

Führer zum Clefanten — 2. 50 3 30 5. — 10. 50 16.50 23. 50 48. 80 77.—

défont mit Baldachin — 6. 25 10. — 17. 60 26. 50 38. 50 49. — 83. 50 —

?ührer zum Gefönt mit B. — 2. 50 5. 30 5. — 10. 50 16. 50 23.— 48. 50 77, —

Ochs (nur Kopf) — —.50 —. 60 —. 85 — : — — — —

fsel (nur Kopf) — —.50 — 60 —. 85 - — — — *

Obige Preise uerstehen sich ab Eager in Euzern und ist Çracht bis zur dem Besteller zunächstliegendeo

Station, soroie Zoll inbegriffen. Bei frühzeitigen Bestellungen für öffentliche Pfarrkirchen besorgen
<*>K

nach ITlöglichkeit amtliche Bewilligung zu zollfreier Ginfuhr, wodurch sich obige Preise entsprechend oermindern'
Bei billigern Offerten oon anderen Kunsthandlungen übersehe man nicht, dass „Gxcelsiorkrippen" oner-

kannt zu den schönsten und künstlerisch merfoollsten gehören und dass Zoll und Çrachtspesen meistens dem

Besteller zur East fallen, während wir, wie erwähnt, franko Çracht und Zoll liefern.

Besichtigen Sie gefl. die in unserm Schaufenster frankensfrasse 9 ausgestellte 80 cm Kripp*

mit 20 figuren.

Räber & Cie., Buch- und Kunsthandlung, Cuzern.


	

